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gunt Kapitel Doljtrorfnen.
(Kotrefp.)

III.
®S ift, Wenn man auf 3bre legte 2lrtiïel SSepg in biefer

Sïngelegen^ett nimmt, eine eigentümliche ©rfcbeinmtg, bajj man
faft überall, mo man in §Dljbearbeitunfig=@iabIiffementg Me

eine ober anbere ®rorînung§einrichtung fieïjt, nur wenig S3or=

teilhafteS bemertt. SDÎeift ifi§ ein gans BeraltetcS ©hftem,
ja fogar bei neuen 21nlagen, bie taufenbe Bon ^raufen foften,
!ann man btefen ®onferBatt«muS beobachten. SBoljer mag
bieS wohl tommen?

3<h Witt Berfuchen, eine Antwort au§ ©rfahrung p geben
unb jtoar in fegr îursen SBorten: „es ift meift bie 0c quem»
lidjfeit." 3ü richtig p treffenber 2BahI eines ©hftem« ge=

hört borab logifcgeS ©etilen, ein ©rwägen ber ©orpge ber

unter fid) ja gerabe nicht febr ocrfdjiebenen ©roctenfpfteme.
Sticht ba§ biä jegt ©eübte ift Sîormalie, fonbern ba§ fèôchft*
çrretchbare foil Sîormalie werben. ®ap gibt jebem ®en!enben
bie ajiutter Statur bie beften SBtnfe, fie trocfnet nicht mit
feuchter ßuft, fonfcern nur mit trocfener. ©in ©hftem
alfo, baS nur aimofphärifche ßnft (unb wenn auch borgen
wärmte) p §ülfe nimmt, ift entfchieben ein priidgebltebeneS.
3e trocfener bie ßnft, befto fcgneüer geht ber Srodetiprosefe
bor fich; btefen ßehrfag wirb ntemanb beftreiten. ©ro& alle»
beut wirb aber bennoch überaus häufig gegen ihn oerfiofjen
unb pjar meift in unbcWnfjter Slbftcht, mteberum entfprungen
aus beut mangelnben „®enfen". SJlan glaubt bie ßnft p
trotfnen, wenn man fie erhigt ; baS ift nicht ber gatt, man
erreicht nur ein ©labium nnb abfolute ©rodenheit ber ßu't
ïann nur burdj beren Sonbenfation erreicht werben. SBenn

alfo mit fonbenfterter ßuft getrocfnet wirb, fo ift ber fßrosefj
nicht nur ein rapiber, fonbern auch grünblidjer. hierüber
hat man in Slmerifa ü5rigenS am metften ©rfahrung; bort
werben für gewöhnlich nicht ©aufenbe für eine ®rot£enein=

richtuug ausgelegt, benn man ift in ber ßage, eine perfeite
©inrtchtung mit wenigen Rimberten fetbft anplegen. ©ine
Keine Äraft ift atterbingä nötig, um fchnett p trocfneu, fie
rentiert aber aufserorbentlid), baS ^onbenfieren geht auf
überaus einfache SIrt gan? Oon felbft nor fich rmb Bezeichnet
gleichzeitig mit mathematifcher Sicherheit bie jeweiligen f?ori=
fchritte ber ©rocfnung. 0.

Betonbauten neuer ©tjfieme.
3n früheren Stummern 3hreS gefchägten SSIatteS brachten

Sie 2 Sîotijen über ba« ©hftem §ennebique unb ba foldjer
©hfteme, wenn and) nicht in gleicher SluSführnngSWeife
mehrere beftehen, fo intereffiert es 3hre üerehrlichen ßefer
gemifc, ©inigcS barüber p erfahren.

®aS ältefte berartige ©hftem beS ©tnlegenS Bon @ifen=

ftäben unb ®räbten ift ba« SJtoniei'fche. ©aSfelbe, herBor*

gegangen aus ber ißroEiS eine« frans, ©ärtner«, hat „merf=
Wöchiger SBeife" Patentrechte in Dielen Staaten erlangen
fönnen, obwohl e« eine fegon früher, namentlich in Italien
befannte 0aumetfe mar. Sorige« 3aljr ift e« g. tö. in
®eutfd)lanb burch ShichSgertchtSbefchtufe nom September für
nichtig erflärt woroen. ©in ähnliche« ©hftem, ba« fogen.
Strbih'fche, ba« bem ©tfinber nicht wentg einbrachte, hat
ba« nämliche ©djidfal gehabt. SDitfe ©inlagen bepteefen
leoiglich bie ©rhöhnng ber „3ugfeftig£eit", benn bie ßegtere
ift es, welche bem SBetonbaumefen gewiffermaffen ©chranfen
aufzwang, weil fie etwa lOmai geringer ift, als bie ®ruct»
feftigfeit. ®nrcb richtige Slnorbnung folcher ©ifeneinlagen
fann gaafi jebe 3agfeftigfeit erreicht werben unb wa« an
ber ©ache bas Söepichnenbe ift, bie „lofen, wie bie oerbun=
benen ©inlagen haben annähernb gleiches Stefnltat;" unter
gewiffen Umftänben bie ©rfteren baS beffere, weil fie be-

liebig unb ohne befonbere Arbeiten gefteigert werben lönnen.

§itrp ift baS ecbgenöffifche Patent 12131/12135 (oon

Nr. S Illustrierte schweizerischen Handwerker-Zeitug (Organ für die offiziellen Vublikationen des Schweiz. Gewerbevereins) 91

Zum Kapitel Holztrockneu.
(Korresp.)

III.
Es ist, wenn man auf Ihre letzte Artikel Bezuz in dieser

Angelegenheit nimmt, eine eigentümliche Erscheinung, daß man
fast überall, wo man in Holzbcarbeitungs-Etabliffements die
eine oder andere Trocknungseinrichiung sieht, nur wenig Vor-
teilhaftes bemerkt. Meist ists ein ganz veraltetes System,
ja sogar bei neuen Anlagen, die taufende von Franken kosten,
kann man diesen Konservatismus beobachten. Woher mag
dies wohl kommen?

Ich will versuchen, eine Antwort aus Erfahrung zu geben
und zwar in sehr kurzen Worten: „es ist meist die Bequem-
lichkeit." Zu richtig zu treffender Wahl eines Systems ge-
hört vorab logisches Denken, ein Erwägen der Vorzüge der

unter sich ja gerade nicht sehr verschiedenen Trockensysteme.
Nicht das bis jetzt Geübte ist Normalste, sondern das Höchst-
erreichbare soll Normalie werden. Dazu gibt jedem Denkenden
die Mutter Natur die besten Winke, sie trocknet nicht mit
feuchter Luft, sondern nur mit trockener. Ein System
also, das nur atmosphärische Luft (und wenn auch vorge-
wärmte) zu Hülfe nimmt, ist entschieden ein zurückgebliebenes.
Je trockener die Luft, desto schneller geht der Trockenprozeß
vor sich; diesen Lehrsatz wird niemand bestreiten. Trotz alle-
dem wird aber dennoch überaus häufig gegen ihn verstoßen
und zwar meist in unbewußter Absicht, wiederum entsprungen
aus dem mangelnden „Denken". Man glaubt die Luft zu
trocknen, wenn man sie erhitzt; das ist nicht der Fall, man
erreicht nur ein Stadium und absolute Trockenheit der Lu't
kann nur durch deren Kondensation erreicht werden. Wenn
also mit kondensierter Luft getrocknet wird, so ist der Prozeß
nicht nur ein rapider, sondern auch gründlicher. Hierüber
hat man in Amerika übrigens am meisten Erfahrung; dort
werden für gewöhnlich nicht Tausende für eine Trockenein-

richtuug ausgelegt, denn mau ist in der Lage, eine perfekte
Einrichtung mit wenigen Hunderten selbst anzulegen. Eine
kleine Kraft ist allerdings nötig, um schnell zu trocknen, sie

rentiert aber außerordentlich, das Kondensieren geht auf
überaus einfache Art ganz von selbst vor sich und verzeichnet
gleichzeitig mir mathematischer Sicherheit die jeweiligen Fort-
schritte der Trocknung. O.

Betonbauten neuer Systeme.

In früheren Nummern Ihres geschätzten Blattes brachten
Sie 2 Notizen über das System Hennebique und da solcher

Systeme, wenn auch nicht in gleicher Ausführungsweise
mehrere bestehen, so interessiert es Ihre verehrltchen Leser
gewiß, Einiges darüber zu erfahren.

Das älteste derartige System des Einlegens von Eisen-
stäben und Drähten ist das Monier'sche. Dasselbe, hervor-
gegangen aus der Praxis eines franz. Gärtners, hat „merk-
würdiger Weise" Patentrechte in vielen Staaten erlangen
können, obwohl es eine schon früher, namentlich in Italien
bekannte Bauweise war. Boriges Jahr ist es z. B. in
Deutschland durch Reichsgerichtsbeschlutz vom September für
nichtig erklärt woroen. Ein ähnliches System, das sogen.

Rrbitz'sche, das dem Elfinder nicht wenig einbrachte, hat
das nämliche Schicksal gehabt. Diese Einlagen bezwecken

lediglich die Erhöhung der „Zugfestigkeit", denn die Letztere
ist es, welche dem Betonbauwesen gewissermassen Schranken
aufzwang, weil sie etwa Ivmal geringer ist, als die Druck-
festigkeit. Durch richtige Anordnung solcher Eiseneinlagen
kann quasi jede Zugfestigkeit erreicht werden und was an
der Sache das Bezeichnende ist, die „losen, wie die verbun-
denen Einlagen haben annähernd gleiches Resultat;" unter
gewissen Umständen die Ersteren das bessere, weil sie be-

liebig und ohne besondere Arbeiten gesteigert werden können.

Hierzu ist das eidgenössische Patent 12131/12135 (von
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